
Zu einem Gutteil wird es aber auch
trotz aller ministeriellen Einschrän
kungen, von den Lehrbeauftragten ab
hängen, welche konkrete Form diese
Studium haben wird, vor allem welch
didaktischen Möglichkeiten angewand
werden~

Soviel zur Detailkritik des Studienord
nungsentwurfes. Man kommt jedoch nich
umhin, den eingeschlagenen Weg der B
rücksichtigung der Umweltprobleme i.
Form eines Aufbaustudiums auch und vo.
allem grundsätzlich anzuzweifeln.

5. In keiner Weise wurde berücksichtigt
daß sich gerade Aufbaustudien besonder
dafür eignen, projekt- und damit praxis
orientiertes Arbeiten zu erlernen. Ob
schon ein Praxissemester vorgesehen ist
wird - so läßt sich mit großer Wahr
scheinlichkeit vermuten - der Großtei
des Wissens nicht forschend erarbeitet
sondern, wie gehabt, frontal vermittel
werden. Damit wird zwar ein Maxirnu
an Wissen angeboten, jedoch ein Mini
mum an Praxisnähe erreicht. Das von de.
Hochschülerschaft schon vor Jahren er
arbeitete Modell des Projektstudium
ließe sich im Rahmen dieses Aufbau
stlJdiums beinahe ideal verwirklichen.

AUFBAUSTUALSUMWELTSCHUTZ
DIUM?

Welche allgemeinen Konsequenzen hat di
Einführung von Aufbaustudien?

Sicher ist, daß nur ein verschwindend ge
ringer Prozentsatz eines Studienjahrgange
sich dazu entschließen wird, weitere 4 ­
Semester an der Universität zu bleiben
Einerseits besitzt nur ein kleiner Teil de.
Studierenden die finanziellen Möglich
keiten dazu, zumal -wie bereits erwähnt
Technikstudien ohnedies überlang dauern
Andererseits besteht nach Abschluß eine
Studiums der durchaus legitime WunsC
nach einer raschen Hebung' des Lebens
standards, ein Wunsch dessen Erfüllung
zumindest bei den Männern - meist nu.
noch 8 Monate Bundesheer oder Zivildiens
entgegenstehen. Das Bedürfnis nach weite
ren 2 - 3 Jahren nagen am studentische.
Hungertuch, hält. sich also bestimmt. 1.

Grenzen, zumal die Theorie der MotivatlO'
zum Studium zum Zwecke der erwünschte
Verlängerung der Jugendphase des Studer.
ten, wie ich meine, nur sehr beschränk
Gültigkeit besitzt.

3. Vergleicht man die Wochenstundenzahl,
die für die technisch-naturwissenschaft­
lichen Aspekte des Umweltschutzes (a,d)
mit derjenigen, die für die ökologisch­
biologischen und sozialen Aspekte vorge­
sehen ist, so fällt eine nicht gerecht­
fertigte Uberbetonung des ersten Be­
reiches auf. Wünschenswert wäre doch
nicht eine perfekte Symptombehandlung
durch die Techniker (Einbau von Filter­
anlagen .u.ä.) sondern in erster Linie das
Erlangen der Befähigung, die Folgen
einer neu entwickelten Technologie auf.
die Umwelt (auch die soziale) bereits vor
ihrer Anwendung weitestgehend ab­
schätzen zu können. In den Vereinigten
Staaten etwa wird Technologiewirkungs­
analyse (Technology Assesment) bereits
seit gut einem Jahrzehnt von staatlicher
Stelle durchgeführt und auch an Uni­
versitäten gelehrt.

2. Weiters wurde nicht an die Möglichkeit
einer Einrechnung von Prüfungen, die im
vorhergehenden Studium abgelegt wur­
den, gedacht. Besonders im Bereich der
"technisch-naturwissenschaftlichen
Grundlagen" wird es zu' Uberschnei­
dungen kommen, die nicht berücksichtigt
werden können.

4. Ein weiterer gravierender Mangel des
Entwurfes der Studienordnung ist die
Tatsache, daß weder Wahlfachkataloge
vorgesehen sind - das Studium also nur
Pflichtfächer umfaßt -, noch die Mög­
lichkeit eines' Fächertausches, wie sie
bei allen anderen Technikstudien be-

.steht. " / -- :\
(

(rU---
(

WO BLEIBT DER Umweltschutz?

1. Es wurden für jede der og. Fächer­
gruppen (a - d) vom Gesetzgeber eine
bestimmte Anzahl von Wochenstunden
vorgeschrieben. Dies ist für Studienord­
nungen durchaus unüblich. Im allge­
meinen ist es den einzelnen Studien­
kommissionen möglich, innerhalb eines
vom Ministerium bestimmten Studien­
rahmens die Gewichtung der Fächer und
somit die Festlelgung der genauen Stun­
denzahlen eigenständig vorzunehmen.

KRITIK:

Hier wären nun die folgenden konkreten
Kritikpunkte anzubringen:

Das Thema der Diplomarbeit ist der ge­
wählten Fächergruppe zu entnehmen; eben­
so besteht der 2. Teil der Diplomprüfung
aus der gewählten Fächergruppe.

a) Technisch-naturwissenschaftliche Grund­
lagen (30)

b) Ökologie (12)
c) Allgemeine Rechts- und Sozialkunde mit

besonderer Berücksichtigung der für den
Umweltschutz wichtigen Rechtsgebiete
(12)

d) Wahlweise eine der folgenden Fächer­
gruppen:

1. Luftreinhaltung und Lärmschutz (49)
2. Gewässerschutz und Abfallwirtschaft

(51)

INHALTE:

TECHNISCHEn
UMWELTSCHUTZ

AB HEnBST 1983
GIBT ES EINE NEUE
STUDIENnICHTUNG:

Nun zu den eigentlichen Lehrinhalten die­
ses Studiums (die' innerhalb von 4 Se­
mestern jeweils zu inskribierenden Wo­
chenstunden sind in Klammern gesetzt).

Im Studienjahr 1983/84 wird aller Voraus­
sicht nach an der TU Graz und an der TU
Wien ein neues Studium eingerichtet wer­
den: Das Aufbaustudium "Technischer Um­
weltschutz"•

AUFBAUSTUDIUM

Aufbaustudium deshalb, weil es erst im
Anschluß· an ein abgeschlossenes (Technik-)
Studium begonnen werden kann und ledig­
lich 4 Semester dauern soll - so ist es
zumindest im Entwurf der Studienordnung
des BMfWuF vorgesehen. Daß in der Reali­
tät die Studiendauer eine beträchlich län­
gere sein wird, läßt sich unschwer ab­
schätzen, sind doch über insgesamt 103 ­
105 Wochenstunden Prüfungen abzulegen,
ein Praxissemester zu absolvieren und eine
Diplomarbeit zu verfassen! Es ist also ab­
zusehen, daß eine Studiendauer von 5 - 6
Semestern die Regel sein wird. Es er­
scheint daher sehr fragwürdig, ob sich
überhaupt Techniker und Technikerinnen
finden werden, die bereit sind, zusätzlich
zu ihrem ohnehin schon im Durchschnitt 14
- 16 Semester dauernden Studium weitere
3 Jahre anzuhängen. Abgesehen von einer
Reduktion des Wochenstundenrahmens für
das Aufbaustudium wäre daher die schon
lange von studentischer Seite geforderte
Entrümpelung - und damit Verringerung ­
des Pflichtfächerkataloges für rechnik­
studien unbedingt notwendig. Ohne diese
beiden grundsätzlichen Maßnahmen dürfte
dieses Aufbaustudium - mangels Interes­
senten - ohnehin bald wieder ins akade­
mische Ehrengrab gebettet werden.



WOLLEN WIR DIR HIER NICHT VERKAUFEN, SONDERN NUR
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l'nd selbst wenn sich genügend Interes­
senten für dieses Aufbaustudium finden
v'ürden, hätte es wohl kaum die erhoffte
Wirkung. Die Techniker würden in 2 Klas­
sen aUfgeteilt werden: In die Umweltzer­
störer, also,diejenigen Absolventen, welche
"nur" ein Technikstudium abgeschlossen
haben und in dessen Verlauf nichts oder nur
Andeutungen - mit Verweis auf das Auf­
baustudium - über die Auswirkungen ihrer
Tätigkeit auf die Umwelt gehört haben;
und die Umweltverbesserer -genannt "di­
~lomierte Umwelttechniker" -, welche die
Fehler, die die ersteren ohne Zweifel ma­
chen, so gut wie möglich zu reparieren
oder zu kaschieren versuchen.

ALTERNATIVEN:

Was ist die Alternative zum Aufbaustudium
"Technischer Umweltschutz"?
Kein Zweifel - Umweltschutz betrifft uns
alle. Wir entgehen weder dem sauren Re­
gen, noch den sozialen Auswirkungen der
exzessiven Automobilverwendung. Und im
erhöhten Maße betrifft Umweltschutz die
Techniker, alle Techniker (auch die - innen
- eh klar). D.h., daß nicht nur eine Creme
de la Creme von Technikstudenten näher
mit Umweltproblemen befaßt werden soll­
ce, sondern Ökologie. als eine Art Unter­
l"ichtsprinzip in alle .Technikstudien Ein­
gang finden sollte. Jeder von uns sollte
nach Abschluß des Studiums befähigt sein,
cias Ausmaß der Störung eines ökolo­
[,ischen, aber auch sozialen Systems durch
finen technischen Eingriff abschätzen zu
können. Nur durch eine ins bestehende
Technikstudium integrierte Vermittlung.
':er Umweltrelevanz - oder allgemein der
f'olgewirkungen -bestimmter Technologien
läßt sich verhindern, daß - wie schon bisher
i:icht selten - ursprünglich als Segen für die
ilenschheit bezeichnete technisChe Neue­
rungen dem Wollen der Menschen entglei­
ten und nur noch aufgrund selbstinduzierter
Sachzwänge weiter bestehen. Diese Inte­
[ration wäre einerseits durch die Auf­
r.ahme umweltbezogener Lehrinhalte in die
bestehenden Lehrveranstaltungen möglich,
'Jas allerdings ein gerüttelt Maß an Flexi­
bilität und Interesse der Lehrenden voraus­
setzen würde, andererseits durch die Auf­
r.ahme zusätzlicher Lehrveranstaltungen in
nie Wahl- bzw. Pflichtkataloge. Letztere
Möglichkeit wäre vor allem für umfang­
reichere Themenbereiche, wie Ökologie
oder die legistischen A~pekte des Umwelt­
schutzes, von Vorzug.

Abschließend läßt sich über das geplante
Aufbaustudium "Technischer Umwelt­
schutz" sagen:
Was im ersten Moment als ein erfreuliches
Aufgreifen gesellschaftlicher Bedürfnisse
durch die universitäre Lehre erscheint,
entpuppt sich bei näherer Betrachtung als
ein zl:lm Scheitern verurteiltes Experiment.
Zum Scheitern verurteilt deshalb, weil ef­
fektiver Umweltschutz erst dann sinnvoll
und überhaupt erst dann möglich ist, wenn
er allen (Technikern/innen) ein Anliegen ist
und nicht ,!lur einer "grünen" Minderheit.

IM DICKICHT DER PARAGRAPHEN•••

••• ist schon mancher hängengeblieben, der
sich in irgendeiner Weise politisch betätig­
te - sei es nun aus Anlaß' einer Kundgebung,
dem V~rteilen von Flugblättern, der Her­
ausgabe einer Zeitung oder allzu körper­
lichen Kontakts mit der Polizei. Bei all
diesen Problemen will die von einem Au­
torenkollektiv herausgegebene Broschüre
"Politische Tätigkeit und Recht" helfen,
OIe sich das Ziel gesetzt hat, ein "Weg_
weiser durch den Paragraphendschungel"
auf den Gebieten des neuen Medienrechts,
des Vereins- und Versammlungsrechts und

'-des Strafverfahrens vor Verwaltungsbe-

EIN

HALLO TASCHENRECHNERFREAKS!

Zur Gründung einer für uns Studenten ge­
dachten

PROGRAMMBIBLIOTHEK FOR, PRO­
GRAMMIERBARE TASCHENRECHNER
(HP, TI, Sharp, etc.)

treffen wir uns zur Zeit jeden Mittwoch um
18.00 IJhr in den ÖH-Räumen der alten
Technik. Mit dieser Programmbibliothek
wollen wir den Austausch von Programmen
aller Art sowie von rechnerspezifischen
Unterlagen anregen und erleichtern, und
zwar auf Selbstkostenbasis. Besonders zu
Anfang bitten wir alle Interessierten unter
Euch um Beteiligung.

Kontaktadressen:

Arnold Neubauer
Purleitnerstraße 12
8010 Graz
Tel.: 0316/450405

Eugen Schuler
Morellenfeldgasse 35
8010 Graz
Tel.: 0316/365013

hörden und Gerichten zu sein. Die Bro­
schüre baut auf den Erfahrungen mit der
ersten, vor einem Jahr erschienenen Auf­
lage auf. Dank der Kritik der Benutzer
wurde die 64-Seiten-Broschüre nicht nur
vollständiger und übersichtlicher als die
erste Auflage, es wurden auch zahlreiche
praktische Tips und Anekdoten aus dem
reichen Erfahrungsschatz der öster­
reichischen "Szene" verarbeitet.

Erhältlich ist das gute Stück nicht nur im
fortschrittlichen Buchhandel, sondern auch
auf Bestellung bei Gabi Kowarzik, 1030
Wien, Engelsberggasse 3/1/1 8. Preis: S 25.­
(+Porto).

Ba 11
Wünschenswert wäre natürlich ein über die
Umweltproblematik hinausgehendes univer­
sitäres Nachdenken über die Technik und
ihre Folgen. Als Rahmen dafür wäre ein
geisteswissenschaftliches Institut an der
TU vorstellbar; eine eingehendere Beschäf­
tigung mit diesem Thema würde aber hier
zu weit führen.

FINDET SCHON WIEDER STATT~ UND DAS AUCH NOCH
'AM 29. JÄNNER!

ABER WO WISSEN WIR NICHT, ATSCH !!

KARTEN KANNST Du TROTZDEM' IN DER ÖH KAUFEN
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